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Sommer 1938 – Auf der Suche nach der 
Bremer SPD im Untergrund

An einem warmen Sommertag des Jahres 1938 geht Torsten Nilsson, der späte-
re Vorsitzende der schwedischen Sozialdemokraten und Außenminister, durch 
Bremens Altstadt auf der Suche nach »Albrecht«. Das war ein Deckname, den 
richtigen Namen hat Nilsson nie erfahren. Nilsson, damals Sekretär der Jugend-
organisation der schwedischen Sozialdemokraten, sollte Informationen über die 
Situation der verbotenen Bremer SPD im Untergrund sammeln. Die Adresse von 
»Albrecht« kam aus der Zentrale der schwedischen Partei. »Es stellte sich heraus«, 
so berichtet es Nilsson in seiner Autobiografie »Lag eller näve« (Gesetz oder Ge-
walt), »dass es sich um einen ruhigen Mann mittleren Alters handelte«, der ihn in 
einem kleinen dunklen Tabakladen empfing. Er bestätigte den Eindruck, dass die 
Arbeitslosigkeit zurückgegangen sei. Mit großem propagandistischem Aufwand 
sei die Autobahn bei Bremen 1937 eröffnet worden. Der Rückgang der Arbeitslosig-
keit sei aber in erster Linie auf die Entwicklung der Weltwirtschaft und die enor-
me Aufrüstung zurückzuführen, die Zahl, der bei Krupp Beschäftigten habe sich 
seit 1932 etwa vervierfacht. Der scheinbare Erfolg des Nationalsozialismus komme 
von der »vorbehaltlosen Unterstützung durch die technischen und wirtschaftli-
chen Eliten«. Der Nationalsozialismus belohne diese Gruppen, indem er deren 
»unersättliches Verlangen nach Profit« befriedige. Die Arbeitslosigkeit, so befürch-
tete es »Albrecht«, werde auf eine Weise reduziert, die zu einer Katastrophe führen 
könne. Der Versuch, die Bremer Bauarbeiter gegen die geringen Löhne zu einer 
befristeten Arbeitsniederlegung zu bringen, sei gescheitert. Der Organisator der 
Aktion sei »sofort in einem KZ gelandet«. Am schlechtesten gehe es den Juden, 
»sie waren Ausgestoßene«. Nilsson erinnerte sich an die Worte »Albrechts« Jahre 
später bei einem Besuch in Auschwitz. Nilsson schreibt, dass er diesen Sozialde-
mokraten im Untergrund, der seiner Idee treu geblieben war, bewundert habe.

Nilsson kommt 1978 noch einmal nach Bremen. Den jüdischen Sozialdemokraten 
»Albrecht« hat er nicht wiedergefunden. Das Buch, mit dieser Geschichte schenkte 
Torsten Nilsson 1980 Willy Brandt, der reichte es wegen des Kapitels über Bremen 
an Hans Koschnick weiter, der schenkte es an Weihnachten 1980 seinen »Schwe-
den«, Wolfgang Schneider. Wolfgang, ein Mitarbeiter und Freund Koschnicks ist 
vor einigen Jahren verstorben. Seine Witwe überreichte es mir zusammen mit 
dem Begleitberief Koschnicks.
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